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...
ich danke Ihnen herzlich für Ihre Mitteilung, Ihre guten Wünsche und das Buch, dessen Ansichten (d.h. die 
von Dr. Lloyd-Jones) ich jedoch nicht teile. Ich gehe davon aus bzw. halte es für möglich, daß Sie mir das 
Buch in Unwissenheit zusandten. D. h. in Unwissenheit über dessen Abweichung zum Evangelium Jesu, die 
gravierend ist.

Herr Lloyd-Jones schreibt unter „1. Ein wertvoller Glaube“, was er für das Evangelium Jesu hält, v.a. sehr 
konkret auf den Seiten 8 + 9, aber auch Seite 10.

Jesu Botschaft war und ist: „Tut Buße …!“ (vgl. Matth. 4, 17; Mk 1, 15) anders übersetzt bzw. dem 
Wortsinn nach (siehe Worterklärungen): „Ändert euer Leben und kehrt um zu Gott …!“

Dasselbe betonte zuvor Johannes der Täufer (vgl. Lukas 3, 7 ff.) und auch Jesu Gesandte, die Apostel, 
betonen dasselbe: 

Siehe Apostelgeschichte 2, 38; 3,19 etc. Den Menschen in Athen verkündigte Paulus:

„Über die früheren Zeiten der Unwissenheit hat Gott zwar hinweggesehen, jetzt aber lässt er den 
Menschen ansagen, daß sie alle überall Buße tun sollen; denn er hat einen Tag festgesetzt, an welchem er 
den Erdkreis mit Gerechtigkeit richten will durch einen Mann, den er dazu ausersehen und den er für 
alle durch seine Auferweckung von den Toten beglaubigt hat.“

Dieser „Mann“ ist Jesus „Christus“ d. h. „der Gesalbte“ (Gottes), wenn man es vom eingedeutschten 
griechischen Wort „Christus“ übersetzt. Um klarzustellen, WAS „Glaube“ ist bzw. beinhaltet, lasst uns 
Johannes 3, 36 wissen: 

„Wer an den Sohn glaubt, hat ewiges Leben; wer aber dem Sohne ungehorsam bleibt, wird das Leben 
nicht zu sehen bekommen, sondern der Zorn Gottes bleibt auf ihn gerichtet.“

Wem dies unklar bleibt, dem zeigt Jakobus 2, 14 ff. sowie der Hebräerbrief in Kapitel 11 wie „Glaube“ zu 
verstehen ist: Nämlich nach Jesu Aufruf „Tut Buße …“ sprich „Ändert euer Leben und kehrt um zu Gott 
…“ bzw. „Ändert euren ganzen Sinn!“ – auch zu handeln.

Wenn wir nun alle diese (und noch viel mehr entsprechende in der Schrift) Aussagen Johannes des 
Täufers, Jesu und seiner Apostel vor Augen haben, welchen Sinn macht dann im Kontext die Aussage, daß 
Jesus für die Sünder stellvertretend starb? (Was ja vollkommen richtig ist)

Es ergibt sich der Sinn, daß Jesus für jene alle starb, zur Vergebung ihrer Sünden, welche seinem Aufruf 
folgen, sprich Buße tun und ihr Leben ändern. Da Gott diese Chance durch Jesus prinzipiell „allen“ 
anbietet (d. h. das Geschenk der Gnade) ist die Aussage, daß er für alle starb, prinzipiell richtig: Für alle, 
die seine Weisung annehmen, ihm vertrauen, auf ihn hören und folglich danach handeln. Und genau das ist 
auch die biblische Bedeutung (= Definition) von „lebendigem Glauben“. Darum schreibt Jakobus: „Denn 
ebenso wie der Leib ohne Geist tot ist, ebenso ist auch der Glaube ohne Werke tot.“ (Jak. 2, 26)

Wie Sie sehen, beruht bei diesem Verständnis auch alles weiterhin auf der Gnade Gottes, denn wir 
können uns dieselbe nicht durch unsere Werke verdienen bzw. hätte damit einen Anspruch darauf. Gott 
schenkt sie uns! Und zwar, obwohl wir gemäß unserer Sünde den Tod, nicht aber ein ewiges Leben 
verdienen würden. Das, das wirkliche „begreifen“ dieser Gnade und Liebe, die Gott uns durch Jesus 
Christus schenkt und offenbart, kann unser Herz verändern und damit eine Buße von Herzen (d. h. von 
ganzem Herzen), folglich den Willen zur Taufe (= biblische Glaubenstaufe nach der Umkehr), und folglich 
das Geschenk des Heiligen Geistes möglich machen.

Denn diesen (den Heiligen Geist) gibt Gott denen, die „seinen Willen tun“ (Apg. 5, 32)

Damit, nämlich dem eigenen Wunsch, seinen Willen zu tun, und dem „Geist der Wahrheit“ (Gottes), 
welcher im rechten Verständnis anleitet, ist die Veränderung des Menschen zum Bild Jesu erst möglich! 
Schauen Sie sich die Welt des „Christentums“ an, Herr Danielzik, öffnen Sie Ihre Augen! Überlegen Sie, 



warum hat man die „Täufer“ zu Tausenden hinrichten lassen, WARUM riefen Luther und Calvin etc. dazu 
in ihren Schriften u. Predigten auf? Weil sie in ihren Herzen den Wunsch hatten, Gottes Willen, Gottes 
Willen zu tun? Jesus teilte diesen Willen Gottes mit:

„Behandelt eure Mitmenschen, wie ihr selbst von ihnen behandelt werden wollt. Das ist es was das 
Gesetz und die Propheten fordern.“ (Matth. 7, 12; vgl. Römer 13, 8 – 10) und andererseits sagt er: 
„Wovon das Herz voll ist, davon redet der Mund“ und: „An ihren Früchten (= Taten/Reden) könnt ihr sie 
erkennen!“

Wussten Sie, daß Johannes Calvin sagte, man sollte Michael Servetus die Eingeweide bei lebendigem Leib 
rausreissen, weil ihm nicht gefiel, was dieser schrieb? Daß er ihn hinrichten ließ? Wussten Sie, was Luther 
in seinen Büchern über die Christen schrieb, welche gemäß der hl. Schrift die Glaubenstaufe lehrten und 
die Säuglingstaufe ablehnten? Wussten oder wissen Sie, was er in seinem Buch „Von den Juden und ihren 
Lügen“ über die Juden schrieb? Wenn nicht, dann informieren Sie sich bitte darüber, denn nicht ohne 
Grund beriefen sich führende Nazis später auf Luther, um ihre Greueltaten zu rechtfertigen.

Die Welt des „Christentums“ (die sich so nennt) ist voll von Worten und Taten, voll von Früchten des 
Hasses und der Menschenverachtung. Dabei ließ der Apostel Johannes unzweifelhaft wissen: 

„Daran sind die (geistigen) Kinder Gottes und die Kinder des Teufels zu erkennen: Jeder der die 
Gerechtigkeit nicht tut, stammt nicht aus Gott, und (ebenso) auch jeder, der seinen Bruder nicht liebt.“ 
(1. Johannes 3, 10)

Verstehen Sie meinen „unbequemen“ Brief bitte als mein Bemühen um Sie. Forschen Sie in der Schrift 
und bitten Sie Gott um Weisheit, wo Sie im Zweifel sind oder im Verständnis nicht weiterkommen. Gott 
will ja, daß alle zum Verständnis / Erkenntnis der Wahrheit kommen und ihnen damit geholfen werde
(1. Tim. 2, 4)

Aber auch hier ist es wieder ein gnädiges Angebot Gottes, wir aber müssen die Entscheidung treffen, 
unser Herz für ihn öffnen, oder verschliessen. Wie wir wollen. Wie Jesus sagte: 

„Wie oft hat Gott euch sammeln wollen wie eine Henne ihre Küken unter die Flügel, aber ihr habt nicht 
gewollt.“

Gott erwartet unser ganzes Herz (1. Kön. 8, 61; Mt. 22, 37).

Sie schrieben, es gäbe „auch“ Christen, welche meine Vaterrolle akzeptieren und deshalb nicht von einer 
Entführung sprechen. Ob Sie selbst sich dazurechnen, ließen Sie offen.

Dazu möchte ich Ihnen mitteilen – wie Sie meinen Ausführungen ja auch entnehmen können – daß es 
aus meiner Sicht ein „Christsein“ nur durch Glauben an und folglich Nachfolge hinter Jesus Christus gibt 
– was die volle Anerkennung seiner Lehre und die der von ihm Gesandten (= Apostel) beinhaltet.
Die biblischen Aussagen was meine Rechte und Vollmacht und Pflichten als Vater betrifft, sind dazu 
eindeutig, was ja auch den Autoren von „Geiernotizen“ zu seinen Aussagen veranlasste.

Wenn ich als Vater meiner Kinder also für sie eine Gefahr für Leib, Psyche oder ihr Verhältnis zu Gott 
(und damit ihr ewiges Leben) sehe, so habe ich natürlich vor Gott das Recht und die Pflicht, diese 
abzuwenden – nach bestem Wissen, Gewissen und Möglichkeiten.

Und dies war in unserem Fall leider nur dadurch möglich, daß ich die Kinder umgehend aus dem Umfeld 
ihrer Mutter und meiner eigenen Eltern entferne.  Auch eine solche Entscheidung obliegt mir als Vater.

Dabei erwies es sich zur Durchsetzung als notwendig, dies besonders schnell und ausserhalb eines 
Landes zu tun, in welchem das HKÜ (Übereinkommen zur Kindesrückführung) greift – womit Europa 
quasi vollständig ausschied.

Da ich mir die Heiratsurkunde und ein Photo meiner Frau und ihres neuen Partners besorgt hatte (bzw. 
eine Kopie davon) erhoffte ich mir in Ägypten – neben dem dort geltenden Wohnrecht für Ausländer – 
im Falle einer Ergreifung gute Chancen. Denn Ehebruch ist dort strafbar. Seit Mai 2011 war ich im Besitz 
eines ägyptischen Wohnrechts, das ich bei der Behörde für Immigration erworben hatte. Seit Juni 2011 



hatte ich mit den Kindern eine feste Wohnung in Kairo bezogen und war dort bis zum 07. Sept. 2011 
(Festnahme durch Interpol) wohnhaft, mit sehr gutem Nachbarschaftsverhältnis.

Daß der ägyptische Richter einen „Deal“ mit den Deutschen machen würde, ohne meine Argumente 
überhaupt anzuhören („Ihr liefert aus, wir liefern aus“) hatte ich nicht vorher wissen können. Im 
Gerichtsgebäude wurde mir schon von einem Botschaftsmitarbeiter dieser „Handel“ mitgeteilt, der dann 
vom Richter nur bestätigt wurde.

Wenn die Mutter der Kinder für sich die Entscheidung trifft, sich trennen zu wollen und mit einem 
anderen Mann ein Verhältnis zu pflegen (was sie seit Sommer 2009 tut), dann gelten für sie die biblischen 
Aussagen bzgl. ihres Ehemannes (für den sie sich vor Gott freiwillig entschied) trotzdem. Diese geben ihr 
folglich nicht das Recht, gegen ihren Ehemann bzgl. der Kinder zu entscheiden. 
(Siehe 1. Kor. 11, 3; Eph. 5, 22 – 24; Titus 2, 5; 1. Tim. 2, 12 – 15; 1. Mos. 3, 16 etc.)

Auch dann, wenn sie sich mit dem Staat, meinen Eltern und ihrer Kirche verbündet, und mich folglich 
international jagen lässt. Durch Geldspenden bzw. Sammlung der Kirche finanziert beauftragte sie die 
Firma „Control Risk“, welche mich – neben der 31-köpfigen Soko „Nil“ der Polizei – für 2000 Dollar je 
8 h (!) jagte. Das sind in 3 Monaten allein 180.000 Dollar, 4 ½ Monate dauerte die Suche insgesamt. 

Ein Christ gehorcht Gott mehr als den Menschen (Apostelg. 4, 19; 5, 29; Daniel 3, 17 – 18 etc.)! Er achtet 
und befolgt alle Gesetze der Obrigkeit, wenn sie Gottes Wort nicht widersprechen. Genau so halte ich 
es, und bemühe mich darum von ganzem Herzen, seitdem ich Christ geworden bin.
Daß die „Geister sich daran scheiden“, liegt nicht an meiner Handlungsweise, sondern daran, daß viele 
die Heilige Schrift nicht annehmen wollen – wonach ich vorgegangen bin bzw. woran ich mich orientiere.

Gottes Wort steht im für sie unannehmbaren Kontrast zum Zeitgeist – in vielerlei Hinsicht. Christen 
aber folgen dem Zeitgeist nicht (mehr), sondern Gottes Wort, das Jesus selbst und die Apostel als 
die vollkommene, verlässliche Wahreit wiederholt bezeugen.  Alle anderen aber folgen dem Zeitgeist 
(Epheser 2, 2; 6, 12) welcher Einfluß auf Moral und damit natürlich auch Verhalten, Sitten, Gesetze und 
Rechtsprechung nimmt.

Die „zuvorderst obliegende Pflicht“ zur Erziehung legt mir aber auch Artikel 6 des GG auf, woran sich 
alle Rechtsprechung auszurichten hat (s.  Art. 1), wie es der Name „Grundgesetz“ ja auch schon besagt. 
Auch zum GG steht die „Normalität“, der Zeitgeist, in diesem Land mittlerweile im Kontrast – in einiger 
Hinsicht.

Regelmässig sabotieren Richterinnen u. Richter das GG Art. 6, denn sie machen bei einem „Umgang“ von 
4 h je 2 Wochen (wie bei mir) – oder sei es einem Wochenende – eine Erziehung durch regelmässige 
Einflussnahme nach bestem Wissen und Gewissen faktisch unmöglich! Wer sich aber nicht an die 
Beschlüsse derselben hält, wird unmittelbar mit Geldstrafe oder Gefängnis bedroht!

Das „Umgangsrecht“ auf Besuchsonkelniveau ist folglich nicht mehr als ein schöner Schein, der aber die 
Pflichten zur Erziehung nicht ermöglicht. Genauso wie auch das „Sorgerecht“ zwar ähnliches suggeriert, 
in der Realität ist es jedoch im Alltag meist wirkungslos: Schulen, Kindergärten, fragen nicht danach, 
wenn der Elternteil mit „Aufenthaltsbestimmungsrecht“ etwas durchsetzen will, obwohl der andere 
Elternteil dagegen ist. Das war nicht nur meine Erfahrung.

Am 09. Sept. 2011 schrieb die „Hannoversche Allgemeine Zeitung“ (HAZ) auf Seite 5:
„Nach Informationen dieser Zeitung soll das Verhältnis der Kinder zum Vater enger sein, als das zur 
Mutter. Deshalb hätten sie ihn auch ohne grösseren Widerspruch begleitet. (...) Die emotionale Nähe 
der Kinder zum Vater stelle die Justiz nun vor ein Problem, heisst es:  Wird der Vater inhaftiert, dürfte 
das die Rückkehr der Kinder in den Alltag noch weiter erschweren.“

Am 16. Sept. 2011 auf Seite 7 schrieb die „HAZ“ (s.o.):
„Ob das Verhältnis der Kinder zu ihrem Vater wirklich so außerordentlich eng ist, wie Bekannte der 
Familie berichten“ – dazu habe ihre Mutter bei der Pressekonferenz am 15. 09. 11 in Hannover nichts 
sagen wollen.



Das hat sie seit dem Sommer 2009 beim Familiengericht stets zu vermeiden versucht. 

Zu o.g. „Problem“ der Justiz ist festzustellen, daß die Justiz dieses Problem offensichtlich ganz einfach 
aussitzt. Man könnte es auch einen bewussten Entfremdungsversuch nennen. Seit 4 Monaten sitze ich 
nun in Haft und die Post, welche ich an meine Kinder sandte, kam ebenfalls nicht an.

Das weiß ich, weil ich sie bewusst an einen Freund sandte, um sicherzugehen, daß sie auch ankommt (alle 
Post durchläuft eine Postkontrolle bei d. Staatsanwaltschaft).

Im Weiteren ist dazu zu sagen, daß Jonas mir bei der Umsetzung der Flucht half, indem er den Ort 
der notwendigen Dokumente (Reisepässe, Impfausweise, Sparbücher etc. der Kinder, sowie der 
Heiratsurkunde und Geburtsurkunden) auskundschaftete. Dadurch konnte ich sie mir schnell und 
zielgerichtet kurzfristig beschaffen. Das tat ich mit einem Zweitschlüssel, den meine Eltern bei sich 
deponierten. Deshalb wird mir jetzt „Einbruch“ vorgeworfen. Ohne die sichere und zudem kurzfristige 
Beschaffung der Dokumente, wäre die Sache einerseits aufgeflogen und andererseits die Reisebuchung 
und Zahlung von 1800 Euro (ca.) hinfällig bzw. umsonst gewesen. Die Buchung der Flüge musste 3 
Wochen vorher erfolgen, inkl. Zahlung. 

Ich hatte sowohl mit Jonas wie auch mit Benjamin zuvor über eine Flucht gesprochen und wusste somit, 
daß sie dies beide befürworteten. Benjamin hatte jedoch keinerlei Informationen, während ich mit 
Jonas unkonkret über Griechenland als Reiseziel sprach. Bis zur Flugbuchung war die Reise nicht sicher 
geplant, die Zieländerung ergab sich durch das zuvor erwähnte „HKÜ“, wovon ich erst später erfuhr.

Sowohl Jonas wie auch Benjamin wurden vor Abreise, d. h. selbigen Tags am 25. 04. 11, noch in 
meiner Wohnung über das konkrete Ziel informiert, und wussten, daß wir in absehbarer Zeit nicht 
zurückkommen würden.

Die beiden Mädchen wurden von uns nur über eine „Reise“ nach Ägypten informiert, damit sie uns bei 
den Passkontrollen und im Flugzeug nicht versehentlich verraten würden. Sie haben einige Tage später 
in Assuan davon erfahren, daß wir nicht nach Deutschland und zur Mutter zurückkehren. Miriam sofort, 
und bald auch Lisa hatten dafür Verständnis, daß ich diese Entscheidung getroffen hatte. Ihre Geschwister 
bestärkten Lisa darin.

Die Hintergründe liegen in den jahrelangen Erlebnissen der Kinder mit meiner Frau und mit mir.
U. a. kam es als Folge gerichtlicher Entscheidungen, auf die meine Frau bewusst hingewirkt hatte, zu 
einer monatelangen Flucht von Jonas und Benjamin zu mir.  Auch Miriam versuchte es. Sie liefen nach 
der Schule, von Freunden aus und von der Mutter aus zu mir.  Teilweise mehrmals wöchentlich. Darauf 
folgten Strafe, Drohungen, Erpressungen und Liebesentzug. Mit Unterstützung meiner eigenen Eltern. 
Im Verlauf des gesamten Familiengerichtsprozesses war es mein Eindruck, daß lediglich der Psychologe 
Kemal Temizyürek, der uns und die Kinder mit seiner Assistentin besuchte und befragte, ernsthaft bzw. 
wirklich daran interessiert war, das bestmögliche für die Kinder zu erwirken. Leider erfolglos: Meine Frau 
ließ die mit seiner Hilfe geschlossene Vereinbarung bei Gericht kippen. Dabei half ihr der Psychologe und 
Betriebswirt Thomas Busse, der bundesweit tätig ist.

Soweit einige Informationen zu meinen Beweggründen bzw. Hintergründen der Flucht mit meinen 
Kindern. Sie haben sicher Recht damit, daß es einige gibt die an meiner Ansicht bzw. Darstellung 
interessiert sind. So schrieb es mir auch schon Herr Lindemeyer bzgl. der „Zelmacher-Nachrichten.
eu“ (ohne „t“). Ich nehme an, es handelt sich um das gleiche Nachrichtenportal? Darum möchte ich 
Ihnen nun diese Informationen zukommen lassen. Sie können diesen Brief veröffentlichen, unter der 
Voraussetzung, daß Sie ihn vollständig veröffentlichen (als PDF bzw. Scan).

Ihnen persönlich wünsche ich von Herzen alles Gute und daß Sie sich die Worte zu Herzen nehmen, die 
ich auf Seite 1 – 3 geschrieben habe! Gott helfe Ihnen und allen die diesen Brief ggf. lesen!

Mit freundlichen Grüssen
Axel Hüls


